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Onlinebarometer –  





Gegenstand des Artikels ist die Integration von Emotionen in die prozess-
begleitende und ergebnisorientierte Evaluation im E-Learning und Blended Lear-
ning. Vorgestellt wird das Konzept für ein Instrument zur formativen und summa-
tiven Evaluation – ein Onlinebarometer –, das die emotionale Befindlichkeit der 
Lernenden in den Evaluationsprozess einbindet und daneben Diagnose- und Inter-
ventionsfunktionen hat. Theoretische Basis des Onlinebarometers ist eine kogniti-




1  Einleitung 
 
Fragen der Qualitätssicherung und -entwicklung beim E-Learning und Blended 
Learning (im Folgenden einfacher als „E-Learning“ bezeichnet) sind seit einigen 
Jahren von großer Bedeutung: Sowohl formative als auch summative Evaluations-
verfahren sollen vermeiden helfen, dass eine bloße virtuelle Verdoppelung der 
Präsenzlehre stattfindet, die an den Lehr-Lernpotentialen der neuen Medien vor-
beigeht; zudem sollen sie die Qualität von Lernen und Lehren nachhaltig erhöhen 
und Alltagstauglichkeit sicherstellen (vgl. Meister, Tergan & Zehntel, 2004; Eh-
lers & Schenkel, 2005). Unser Beitrag stellt das theoretische Konzept und Vorar-
beiten für ein Evaluationsverfahren vor, das vor allem prozessorientierten Charak-
ter hat und Emotionen als einen wichtigen und nach wie vor vernachlässigten As-
pekt des Lernens mit neuen Medien (Reinmann, 2004) in den Mittelpunkt rückt. In 
einem ersten Schritt wird die dem Onlinebarometer zugrunde liegende Auffassung 
von Evaluation und die Rolle der Emotionen bei E-Learning sowie bei der Evalua-
tion von E-Learning kurz skizziert (Abschnitt 2). In einem zweiten Schritt werden 
die Funktionen und emotionstheoretischen Grundlagen des Onlinebarometers zu-
sammenfassend dargestellt (Abschnitt 3). In einem letzten Schritt wird das Kon-
zept des Onlinebarometers skizziert, die geleisteten Vorarbeiten beschrieben und 
erste Erfahrungen aus der Hochschulpraxis erörtert (Abschnitt 4). 
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2  Evaluation und Emotion 
 
 
2.1 Auffassungen und Funktionen von Evaluation 
 
In einer Zeit, in der ganze Bildungsinstitutionen, Bildungsprogramme wie auch 
mediengestützte Lernangebote um Finanzierung oder ums Überleben kämpfen, ist 
Evaluation in vielen Fällen ein Instrument der Legitimation und Kontrolle und 
dient damit vor allem der Steuerung (Wesseler, 1999). Die mittels Evaluation er-
worbenen Erkenntnisse sind notwendiges Mittel dieser Steuerung. Im Hintergrund 
waltet eine kritisch-rationale Forschungslogik und die damit verbundene Annah-
me, dass man die Diskussion um die beste Maßnahme oder optimale Gestaltung 
durch wissenschaftliche Methodik versachlichen und auf eine rationale Grundlage 
stellen kann (Wottawa, 2001, S. 673). In einer Zeit, in der unsere Bildung trotz 
oder wegen der ökonomischen Engpässe dringend nachhaltig wirksame Innovatio-
nen benötigt, kann Evaluation allerdings auch ein transformatorischer Akt sein, 
der sich gestaltend in laufende Prozesse einmischt (Stockmann, 2004). Diese eher 
konstruktivistische Position von Evaluation geht davon aus, dass Evaluation zur 
sozialen Konstruktion von Wirklichkeit aus verschiedenen Perspektiven führt.  
Evaluation enthält aus dieser Sicht zum einen immer subjektive Anteile und hat 
zum anderen Folgen, die die Zukunft verändern können. Hier ist vor allem die Er-
kenntnisfunktion von Evaluation von Interesse, denn neues Wissen verändert die 
Wahrnehmung und die Vorstellung von Realität. Ebenso ist die Dialogfunktion 
bedeutsam, denn Evaluation gibt dem neu Erkannten einen Namen, macht die Er-
kenntnis kommunizierbar und schafft auf diesem Wege erst die Voraussetzung, 
die jedem Dialog zugrunde liegt (Reinmann, 2005). 
Lernen und Lehren mit neuen Medien (in Schule, Hochschule und Weiterbildung) 
steht unter großem Druck, seinen Mehrwert zu beweisen. Vor diesem Hintergrund 
ist beim E-Learning der Aspekt von Kontrolle und Beleg einer vorteilhaften Kos-
ten-Nutzen-Relation mittels objektiver Messmethoden und einheitlicher Verfahren 
derzeit vorherrschend. Kritische Stimmen aber warnen vor der Hoffnung, man 
könne mit einer komplett standardisierten Vorgehensweise zu mehr und stabiler 
Qualität beim E-Learning beitragen. Dies sei unrealistisch, denn ohne Berücksich-
tigung von gegebenen Lehr-Lernsituation, Interessen und Zielen der Beteiligten, 
Rahmenbedingungen und Wechselwirkungen mit den Lernermerkmalen können 
keine Urteile über die Qualität eines medienbasierten Lernangebots getroffen wer-
den (Tergan, 2004). Das heißt: Erst durch den Prozess des Lernens wird die Quali-
tät eines medialen Angebots greifbar. Zudem sind die Rahmenbedingungen des 
Lernens keine Störvariable, sondern essentieller Bestandteil der Qualität von  
E-Learning. Diese Position kommt einer konstruktivistischen Auffassung von 
Evaluation nahe und dient uns im Folgenden als Grundlage. 
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2.2 Emotion (und Motivation) beim Lernen 
 
Wenn es um Lernen im Allgemeinen, um E-Learning im Besonderen sowie um 
Fragen der Evaluation beim Lernen mit neuen Medien geht, wird immer auch der 
Akzeptanz seitens der Lernenden Bedeutung beigemessen. Obschon dem Akzep-
tanzbegriff auch emotionale Momente innewohnen, wird das Thema „Emotionen“ 
im Rahmen von Evaluationen nicht intensiv behandelt. Über Akzeptanzfragen 
hinaus fristen emotionale Aspekte des Lernens mit neuen Medien ohnehin ein 
Schattendasein. Bekannt sind derzeit vor allem zwei Modelle aus dem Bereich des 
Instructional Design, die für die Gestaltung von E-Learning-Umgebungen einige 
Empfehlungen zur Berücksichtigung von (Motivation und) Emotionen beim Ler-
nen bzw. beim E-Learning bereitstellen und auch zu Evaluationszwecken nutzbar 
sind. 
Das ARCS-Modell macht konkrete Vorschläge, wie man im Kontext des Instrukti-
onsdesigns vor allem die Motivierung integrieren kann. Keller (Keller, 1983; vgl. 
Niegemann, 2001) postuliert hierzu vier Hauptelemente, deren Anfangsbuchsta-
ben dem Modell seinen Namen geben, nämlich Attention, Relevance, Confidence 
und Satisfaction. Bezogen auf diese vier motivationalen Ansatzpunkte werden 
Gestaltungshinweise formuliert, die inzwischen auf die Gestaltung von E-Lear-
ning-Umgebungen angepasst wurden. Während das ARCS-Modell erstmals Fra-
gen der emotionalen Beteiligung explizit thematisiert, dabei aber die Motivierung 
ins Zentrum des Interesses rückt, bilden im FEASP-Modell primäre Emotionen 
den Dreh- und Angelpunkt. Zum Teil in Anlehnung an sowie unter Rückgriff auf 
Konzepte zur „emotional education“ hat Astleitner (2000) den FEASP-Ansatz zur 
Gestaltung eines emotional stimmigen Unterrichts entwickelt. Empfohlen werden 
Lehrstrategien, die negative Emotionen, nämlich Angst, Neid und Ärger, verrin-
gern und positive Emotionen, nämlich Sympathie und Vergnügen (deren englische 
Übersetzungen wiederum das Akronym FEASP ergeben), fördern. Auch für den 
FEASP-Ansatz gibt es inzwischen Versuche, die konzipierten Strategien in  
E-Learning-Umgebungen einzusetzen (Astleitner & Leutner, 2000). 
Die Gestaltungskriterien beider Modelle können bei der Evaluation als Quali-
tätskriterien für motivierende und emotional stimmige E-Learning-Umgebungen 
herangezogen werden. Dabei lassen sich jedoch allenfalls Mindestansprüche an 
die emotional-motivationale Gestaltung sicherstellen. Sowohl das ARCS- als auch 
das FEASP-Modell berücksichtigen dabei nicht, dass unter bestimmten Umstän-
den auch negative Emotionen eine günstige Rolle beim Lernen spielen können 
(Kort, Reilly & Picard, 2001). Darüber hinaus bleiben der Prozesscharakter von 
Emotionen beim Lernen und Möglichkeiten der Einflussnahme sowohl seitens der 
Lehrenden als auch seitens der Lernenden selbst weitgehend außen vor. Unter dem 
Stichwort der dynamischen Steuerung beim E-Learning arbeiten Haab, Reusser, 
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Waldis und Petko (2003) mit einem Stimmungsbarometer, deren Grundgedanken 
in das von uns entwickelten Onlinebarometer aufgenommen werden.  
 
 
3  Onlinebarometer 
 
3.1  Zentrale Funktionen eines Onlinebarometers 
 
Mit „Onlinebarometer“ bezeichnen wir ein Instrument zur prozessorientierten 
Qualitätssicherung und -entwicklung beim E-Learning, das zum einen auf einem 
konstruktivistischen Verständnis von Evaluation basiert (Abschnitt 2.1) und zum 
anderen die Bedeutung der emotionalen Komponenten beim E-Learning gezielt 
aufgreift (Abschnitt 2.2). Neben der Evaluation umfasst das Onlinebarometer (im 
Sinne einer Zielsetzung) zwei weitere (mit der Evaluation verzahnte) Funktionen, 
nämlich Diagnose und Intervention: 
• Evaluation. Das Onlinebarometer ist ein flexibles Evaluationsinstrument, das 
sich auf die Gestaltung von Prozessen (z.B. Betreuung während des  
E-Learning) wie auch auf die Gestaltung von Strukturen (z.B. Veränderung 
von Inhalten oder Aufgaben in der Lernumgebung) beziehen kann. 
• Diagnose. Das Onlinebarometer spiegelt (aus der Sicht des Lernenden) eigene 
Emotionen, die aus Erfahrungen mit der Lernumgebung resultieren, wie auch 
fremde Emotionen der Mitlernenden wider. Es werden auf diese Weise Emoti-
onen (und damit verbundenes Erfahrungswissen) sichtbar und kommunizierbar 
gemacht. Diese Informationen bieten eine Möglichkeiten zum Aufbau emotio-
naler Intelligenz (Salovey & Sluyter, 1997). 
• Intervention. Aus der psychologischen Forschung ist hinreichend bekannt, dass 
Evaluation und Diagnose Interventionscharakter haben können. Ein Onlineba-
rometer hat von daher auch direkten Einfluss auf den Prozess und möglicher-
weise auch auf das Ergebnis des Lernens. Diesen Einfluss kann man gezielt 
nutzen, um die Kommunikations- und Lernkultur zu verändern oder emotiona-
le Intelligenz zu fördern. 
 
 
3.2  Emotionstheoretische Grundlage  
 
Nach intensiver Recherche verschiedener Emotionstheorien halten wir die Ein-
schätztheorie der Emotion von Ortony, Clore und Collins (1988) für einen frucht-
baren theoretischen Hintergrund für den Einsatz eines Onlinebarometers beim  
E-Learning (vgl. Reisenzein, Meyer & Schützwohl, 2003). Nach Ortony et al. 
(1988) lassen sich Emotionen danach unterscheiden, auf welche Art von Gegen-
Onlinebarometer – ein Beitrag zur Qualitätsentwicklung beim E-Learning 
145 
ständen sie sich beziehen und welche Form der (positiven oder negativen) Bewer-
tung vorgenommen wird. Bewertungen können grundsätzlich bewusst oder unbe-
wusst (automatisiert) ablaufen. Emotionen können sich auf Ereignisse und ihre 
Konsequenzen (Sachverhalte ohne verantwortlichen Urheber), auf Handlungen 
und deren Akteure (Herbeiführen oder Verhindern eines Ereignisses durch einen 
verantwortlichen Urheber) oder auf Objekte und deren Eigenschaften (Personen 
oder nicht-belebte Dinge) beziehen. Ereignisse werden eingeschätzt hinsichtlich 
ihrer Erwünschtheit (Kriterium ist ein persönlicher Wunsch), Handlungen nach 
ihrer Lobwürdigkeit (Kriterium ist eine internalisierte soziale Norm) und Objekte 
nach ihrer Attraktivität (Kriterium sind Einstellungen). Weitere Einschätzdimensi-
onen vor allem bei der Bewertung von Ereignissen sind die Wahrscheinlichkeit, 
die Erwartungswidrigkeit, der Fokus (die eigene Person oder andere) und die Ver-
antwortlichkeit. Neben dieser qualitativen Spezifizierung spielt natürlich auch die 
Intensität der Emotionen eine wichtige Rolle.  
Je nachdem, worauf sich Emotionen beziehen, können diese unterschiedlich be-
schrieben werden: Emotionen, die sich auf Ereignisse beziehen, als (Formen der) 
Zufriedenheit über erwünschte Ereignisse bzw. Unzufriedenheit über unerwünsch-
te Ereignisse; Emotionen, die sich auf Handlungen (und deren Akteure) beziehen, 
als (Formen der) emotionalen Billigung einer lobenswerten Handlung, für die man 
sich selbst oder einen anderen verantwortlich macht, bzw. als emotionalen Miss-
billigung bei umgekehrter Bewertung; Emotionen, die sich auf Objekte beziehen, 
als Gefühle des Mögens (Bewertung als attraktiv) bzw. Nichtmögens (Bewertung 
als abstoßend) (Reisenzein, 2000, S. 124 f.). Gefühle wie Ärger oder Befriedigung 
gelten nach Ortony et al. (1988) als Verbund von ereignis- und handlungsbezoge-
nen Emotionen.  
Die Einschätztheorie von Ortony et al. (1988) geht von insgesamt 22 Emotionen 
aus. Dass wir zahlreiche weitere Emotionsbezeichnungen in der Sprache kennen, 
liegt daran, dass diese 22 Emotionen weiter spezifizierbar sind a) nach Intensität 
und b) nach besonderem Gegenstand. Wichtig ist darüber hinaus, dass es Emoti-
onssequenzen geben kann: Dabei haben Menschen die Tendenz, nach Ursachen 
von Ereignisse und Handlungen zu suchen, sodass ereignisbezogene Emotionen zu 
handlungsbezogenen oder objektbezogenen Emotionen werden können. 
 
 
3.3 Umsetzung der Emotionstheorie in einem Onlinebarometer 
 
Wir gehen davon aus, dass eine Einschätztheorie der Emotion für Fragen der Be-
deutung von Emotionen beim E-Learning gut geeignet ist, da (bewusste und un-
bewusste) Attributionen und Bewertungen gerade in Lernumgebungen zu den 
wohl wichtigsten Grundlagen der Entstehung von Emotionen beim Lernen gehö-
ren. Die von Ortony et al. (1988) vorgeschlagenen „Gegenstände“ sind prinzipiell 
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auch für E-Learning geeignet: So gibt es in einer virtuellen Lernumgebungen Er-
eignisse (z.B. gute oder schlechte Gruppenabläufe, Systemabstürze etc.), Hand-
lungen (z.B. Anstrengung oder Nachlässigkeit beim Lernen bzw. bei der Betreu-
ung) sowie Objekte (z.B. Oberfläche der Lernumgebung, Inhalte, Aufgaben etc.), 
die positiv oder negativ bewertet werden können und zu tendenziell angenehmen 
oder unangenehmen Gefühlen führen. 
Aufgrund von Schwierigkeiten bei der Differenzierung von Objekten und Er-
eignissen seitens der Lernenden, trennen wir in der theoretischen Fundierung un-
seres Onlinebarometers nur zwischen Objekten (alles, was die Lernumgebung als 
fertige Struktur betrifft) und damit zusammenhängenden Ereignissen (z.B. Funkti-
onsausfälle) einerseits und Handlungen und darauf folgenden Zuständen, für die 
es einen Verursacher gibt, andererseits. In einem Onlinebarometer könnten/sollten 
vor allem berücksichtigt werden: 
• Objekte/Ereignisse: Technik (z.B. technische Probleme versus problemlose 
Handhabung); Inhalte (z.B. zu schwere/lange versus passende Inhalte); Aufga-
ben (z.B. triviale versus „pfiffige“, zu viele oder passende Übungen/ 
Aufgaben/Tests). 
• Handlungen: Aktivitäten der Lernenden (z.B. reibungslose versus schwierige 
Zusammenarbeit); Aktivitäten der Tutoren/Dozenten (z.B. gute versus schlech-
te Erreichbarkeit, motivierendes versus unangenehmes Feedback); Anstren-
gung der Beteiligten (z.B. viel versus wenig Engagement/Zeitinvestition. 
Auch die Bewertungskriterien lassen sich für E-Learning nutzen: 
• Persönliche (nicht-normative) Wünsche sind etwa subjektive Vorstellungen, 
wie eine E-Learning-Veranstaltung bezogen auf eigene Kompetenzen, Res-
sourcen und Überzeugungen auszusehen und abzulaufen hat. 
• Internalisierte soziale Normen umfassen z.B. Annahmen zur eigenen Rolle als 
Lernender und zur Rolle des Lehrenden/Tutors, Erwartungen an Mitlernende 
(z.B. Verlässlichkeit), Anforderungen an eine Institution etc. 
• Einstellungen beinhalten vor allem die Akzeptanz von Technik beim Lernen, 
von konkreten Plattformen und einzelnen Tools sowie Sympathien zwischen 
beteiligten Personen etc. 
Ortony et al. (1988) weisen daraufhin, dass letztlich unzählig spezifische gegen-
standsabhängige und unterschiedlich intensive Emotionen möglich sind, die präzi-
se bezeichnet werden können, wenn man die Umstände kennt. Für den Bereich  
E-Learning besteht die Aufgabe darin, genau solche „treffenden“ Emotionsbe-
zeichnungen und adäquaten Formen der Darstellung zu finden. Bei der Darstel-
lung bzw. Mitteilung von Emotionen wollen wir uns im Onlinebarometer nicht auf 
Sprache (Symbolzeichen) beschränken, sondern bildhafte und metaphorische/ 
analoge Darstellungsweisen mit einbeziehen. Metaphern und analogen Darstellun-
gen werden bei der Artikulation und Mitteilung von Emotionen besondere Poten-
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ziale zugeschrieben (Ortony, 1975; Ortony & Fainsilber, 1987; Vohle, 2004): (a) 
Emotionale Inhalte können auf metaphorische Art und Weise besser zum Aus-
druck gebracht werden als mit verbaler Sprache. (b) Metaphern ermöglichen eine 
kompakte und effiziente Form der Kommunikation vor allem für reichhaltige In-
formationen, wie sie mit Emotionen verbunden sind. (c) Metaphern fangen besser 
als verbale Sprache die Lebendigkeit eines erlebten Phänomens ein und geben ein 
detailliertes Bild subjektiver Erfahrung. 
 
 
4  Onlinebarometer: Vorarbeiten, Erfahrungen, Ziele 
 
4.1  Vorarbeiten 
 
Im Rahmen des E-Learning-Angebots „Schulentwicklung“ für die Lehreraus-
bildung (Reinmann, Vohle, Mansmann & Häuptle, 2004) wurden an der Uni-
versität Augsburg im Wintersemester 2004/05 auf der Plattform ComVironment 
erste Vorarbeiten zur Entwicklung eines Onlinebarometers durchgeführt. Diese 
erste Barometer-Version gliederte sich (in Anlehnung an Haab et al., 2003) in 
mehrere Fragebereiche: (a) Einschätzung der generellen Stimmung im Hinblick 
auf das E-Learning-Angebot und Angabe, womit die aktuelle Stimmung zusam-
menhängt. Diese Einschätzung erfolgte auf analoge/metaphorische Weise mittels 
Wetterbildern: Hierzu wurden sechs Bilder von Sonne bis Regen und Blitz zum 
Anklicken angeboten (siehe Abb. 1). (b) In den weiteren Bereichen wurden ver-
schiedene Objekte/Ereignisse und Handlungen, die Gegenstand emotional relevan-
ter Bewertungen sein können (Abschnitt 3.3), in Fragen und Aussagen eingebaut. 
Im Gegensatz zum Stimmungsbarometer von Haab et al. (2003) wurden die Ska-
len in unserem Onlinebarometer von zehn auf sechs reduziert (wir gehen davon 
aus, dass vor allem emotionale Einschätzungen in dieser Differenziertheit nicht 








Abb. 1: Metaphorische/analoge „Stimmungsabfrage“ 
Das Onlinebarometer wurde in dieser ersten Version in zwei Varianten eingesetzt: 
Zum einen war die vollständige Bearbeitung des Onlinebarometers nach jedem 
Feedback zu insgesamt vier Aufgaben verpflichtend. Zum anderen konnte das On-
linebarometer optional (ganz oder teilweise) immer dann von den Lernenden ge-
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nutzt werden, wenn diese das Bedürfnis dazu hatten. Alle drei Tage wurde der 
Mittelwert der abgegebenen Urteile auf der analogen „Wetterskala“ automatisch 
ermittelt sowie die dazugehörige Streuung errechnet. Dieses Ergebnis wurde in 
Form eines Wetterbildes dargestellt und für alle sichtbar veröffentlicht. Die Streu-
ung wurde analog durch den Faktor Bildklarheit zum Ausdruck gebracht: Klare 
Wetterbildfarbe verweist auf eine geringe Streuung, ein unscharfes Bild auf eine 
große Streuung. Zusätzlich wurden von den Tutoren regelmäßig Originalzitate 
veröffentlicht, die besonders markant die aktuelle Stimmung zum Ausdruck brach-
ten. 
In einem aktuell laufenden E-Learning-Seminar zum Thema Ethik1 haben wir das 
Onlinebarometer modifiziert und ausgebaut: Die Modifizierung besteht darin, dass 
wir Fragen, die aufgrund durchgängig positiver Bewertung keinen Informations-
wert mehr hatten, entfernt und neben den geschlossenen Fragen die Möglichkeit 
zu offenen Antworten gegeben haben. Die Erweiterung besteht darin, dass wir die 
automatisch generierten Stimmungsbilder auf einem Graphen abbilden und zwar 
so, dass der Stimmungsverlauf in Abhängigkeit zu den jeweiligen Lernmodu-
len/Lernphasen erkennbar ist (siehe Abb. 2). Ebenso haben wir diesen Bereich um 
ein dynamisches Skript erweitert, das im 3 sec. Takt aktuelle Meinungen (O-Töne) 
der Studierenden in der Umgebung sichtbar macht – eine Selektion durch Dozen-








Abb. 2: Abbildung zur gemittelten Tagesstimmung, Stimmungsverlauf und O-Töne 
 
 
4.2  Erfahrungen 
 
Systematische Untersuchungen zum Onlinebarometer sind ab dem Wintersemester 
2006/07 geplant, wenn eine dritte (verbesserte) Version fertig gestellt ist. Im Fol-
genden können daher nur praktische Erfahrungen (im laufenden Entwicklungspro-
zess) aus derzeit drei E-Learning-Veranstaltungen berichtet werden: (a) Nach un-
seren bisherigen Beobachtungen eignet sich das Onlinebarometer gut als flexibles 
                                            
1  Ein Beispiel des aktuellen Onlinebarometers findet sich unter: http://e-learning.phil. 
uni-augsburg.de/ethik/ (=> Demo) 
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Evaluationsinstrument sowohl in formativer als auch in summativer Hinsicht. So 
können z.B. Probleme (vor allem, aber nicht nur im Technikbereich) über das On-
linebarometer schneller als ohne dieses Instrument gelöst werden. Auch Hilfe und 
Unterstützung z.B. bei Verständnisschwierigkeiten oder Überforderung lassen sich 
mit Hilfe des Onlinebarometers gezielter und frühzeitiger einsetzen. (b) Wir stel-
len aber auch fest, dass der Einsatz des Onlinebarometers und dessen Funktionen 
intensiv vorbereitet werden müssen, etwa in Kick-off Veranstaltungen. Wird dies 
versäumt, nutzen die Lernenden das Onlinebarometer ausschließlich als obligato-
risches Evaluationsinstrument und nehmen die damit verbundene Diagnose- und 
Interventionsfunktion nicht an. (c) Gespräche mit Studierenden zeigen zudem, 
dass das Thema Emotionen beim Lernen zwar allgegenwärtig ist, dass aber die 
wenigstens gelernt haben, darüber zu sprechen bzw. damit produktiv umzugehen, 
was man als mangelnde emotionale Intelligenz bezeichnen kann (Abschnitt 3.1). 
Die bisher eingesetzten Barometer-Versionen sind offenbar noch nicht dazu ge-
eignet, die Bereitschaft zu fördern, eigene Emotionen bzw. die dahinter liegenden 





Die eigene Befindlichkeit für sich selbst zu klären und emotionsbezogene Zu-
schreibungen beim E-Learning in einem für alle (Teilnehmer) sichtbaren vir-
tuellen Raum zu explizieren, ist ein Ansatz, der zu mehr Transparenz und Be-
wusstheit über individuelle und kollektive Lernprozesse führen kann. Mit weiteren 
Entwicklungs- und Forschungsarbeiten wollen wir das Onlinebarometer so modi-
fizieren, dass sich Lernende auf diese emotionale Offenheit einlassen und die Ar-
tikulation ihrer Emotionen nicht als Mehraufwand oder Ballast empfinden, son-
dern zusammen mit Tutoren/Dozenten in einen echten, auch Emotionen berück-
sichtigenden, Dialog treten können. Derzeit arbeiten wir vor diesem Hintergrund 
am Erreichen folgender Ziele: 
• Entwicklung eines Sensibilisierungsmoduls zum Thema Emotionen beim  
E-Learning, das in Auftaktveranstaltungen oder virtuell eingesetzt wird. Die-
ses soll den Nutzen des Onlinebarometers zum Erwerb emotionaler Intelligenz 
(einer überfachlichen Kompetenz) verdeutlichen. 
• Aufbau eines stärker intuitiven Interfaces, das die Zuordnung eigener Emotio-
nen zu verschiedenen E-Learning relevanten Objekten/Ereignissen und Hand-
lungen erleichtert.  
• „Verschlankung“ und bessere Einbettung des Instruments in die Lernum-
gebung, um es für eine spontane Nutzung attraktiver zu machen. 
• Ausbau der bisherigen Stimmungsgraphen (vgl. Abb. 2) zu einem Mehr-
fachgraphen, auf dem die Verknüpfungen von Gegenständen, Bewertungen 
und Emotionen sichtbar werden.  
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